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eine Sinnlichkeit durch diese Zeılen, die Schs Freude der Wahrnehmung der Natur,
Leben verrät. Nıcht VO ungefähr durchdringen sıch In seinen Schriften poetische

Bilder un: eın geistliches Licht. Sch. veritirat mıt großer Leidenschaftt seınen orthodoxen
Glauben, un: gerade her unscheinbare Nebenbemerkungen geben einen unvertälsch-
ten Blick trei, wenn eın Erntedanktest 1mM Kreıise VO Freunden un Bekannten be-
schreıibt: „Neunzehn Menschen einen Tisch eın herrlicher Tag! Allem VOraus 1Nng
die Stille und der Friede der Liturgie.” Immer wıeder betont Sch den zentralen Raum
der göttlichen Lıturgıie 1n der Orthodoxen Frömmigkeıt, wobe!l 1in seiınen etzten e“
bensjahren dıe Eucharistie als innersten geistlichen Kern begriffen hat S wurde mIır
klar: Wenn c eıne Berufung habe, annn hıer, 1mM Kampf für die Eucharistie diese
Verkürzung, die Entkirchlichung der Kirche w1e S1e durch die Klerikalisierung
einerseıts und Verweltlichung andererseıts geschehen 1St. uch diese Aussage zeıgt
Schs doppelte Abgrenzung, und sS1e belegt se1ın geistliches WwW1e€e geistiges Rıngen die
ZUSCMECSSCHEC Verortung eınes orthodoxen Glaubens 1n der modernen Welt

In Schs unzähligen Begegnungen MIt Menschen fällt uch seine gyute Bekanntschaft
mıt dem exılıerten Alexander Solschenizyn. Mehrmals hatte die Gelegenheıit, den
weltberühmten Autor über Tage hinweg aus nächster Nähe rleben Um e1inNn-
drucksvoller lıest sıch Schs durchaus ditferenzierte und uch kritische Einschätzun des
verehrten Schrittstellers. Neben seelsorgerlichen unı theologischen Themen au erte
sıch Sch. immer wıeder uch ZuUuUr Politik. Den Kapitalismus kritisıerte dessen
einseıitiger Bindung Profit und Materialısmus: „Der Teuftfelskreıis der westlichen Welt
1st emokratie hne Moral wenı1gstens scheint mir e).  “* Freilich hatte den „real
existierenden Soz1ialısmus“ seıner eıt noch weıt schärter kritisiert und verurteılt. Dıie
Gleichheit aller Menschen schien Sch., Dalız 1ın der Tradıtion russischer Religionsphilo-
logie, eine bsurde Fehlkonstruktion. Schs Anmerkungen /ÄDCE katholischen un:! uch
protestantischen Theologie, der die „Vernichtung der christlichen Eschatologie“ VOIL-

warft, ZU Nachdenken d} wenngleich Sch. die akademische Theologie mıiıt Skep-
S15 betrachtete: „Jedes reiın logische Denken 1St beängstigend, 1st hne Leben, hne
Frucht. Eıne rationale un logische Person 1st ZuUr Buße kaum tahıg. STREBEL,
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Bücher über den Berg Athos und seiıne Mönche gibt zuhauf, ohnender tällt

eın Blick aut sıch davon abhebende Veröffentlichungen AUs. Miıt „Geschichte einer
Mönchsrepublik“ 1ST das kleine Büchlein überschrieben, welches Andreas Müller SC-
legt hat. Müller, wiıssenschaftlicher Mitarbeıiter Corpus der griechischen Urkunden
der Bayerischen Akademıe der Wissenschaften, gelingt 1n einer gul lesbaren Darstel-
lung, die über tausendjährı Geschichte dieser einzıgartıgen Mönchsrepublıik 1mM Wan-
del eıner bewegten Geschic zusammenzufassen. Eıne gul abgewogene Mischung VO

Quelleneinsichten ermöglicht dem Leser sowohl eiıne allgemeingehaltene theologische
Einordnung WwI1e auch eiınen historischen Überblick und bietet somıt eiınen ersten Z
gang einer Inselwelt, die VO  - vielen Christen in Ost un!| West als das „Herz der OSt-
lıchen Christenheit“ umschrieben wird. Dıiesem Charakter der skizzıerten Beschrei-
bung entsprechen uch „Dıiıe ZWanzıg Grofßßklöster des Athos 1m Kurzportrait” (73-12
die Müller zusammengestellt hat. Hınweıiıse auf weiterführende Lıteratur, ıne Karte
Ww1e eine Übersicht über „Die Entwicklung der Mönchszahlen auf dem Athos 1ın den
etzten 100 Jahren“ komplettieren dieses kundige Büchlein einem ser1ösen Schlüssel
für eıne 1m Schatten der geschäftigen Zivilısation existierende geistliche Kultur. och
auch die Mönchswelt des Athos unterliegt Wandlungen. Pilger der etzten Jahre stellen
mıt Verwunderung test, dafß die einst gepriesene uhe und Abgeschiedenheıit vieler-
TES stark gefährdet ISt. Immer mehr Straßen zerschneiden die eLwa dreißig Kılometer
lange und selten bis tünt Kilomter breıte Halbinsel. Handys un! uckernde (Genera-

haben Eınzug gehalten. uch hat sıch die klassısche Gastfreundschaft VO  - trühe-
T C Jahrzehnten geändert. Immer wenıger finden ZU Beispiel gemeinsame Mahlzeiten
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mıiıt nıchtorthodoxen Christen und ımmer wieder wırd eıne Teilnahme Liıturgien
un! Andachten erschwert.

Vorwürte, die INan der Einsiedelei Megalı Jovannıtsa nıcht machen kann 1989 hat der
Mönchsdiakon Panteleimon den verfallenen Besıtz des Klosters Chılandar als Le-
hen erhalten un: 1mM Laute der re muühsam renovıert, Z Teil erweıtert SOWIle die
Pflanzungen rekultiviert. Im Alter VO A Jahren WAar der getaufte Protestant A4Uus Alpıirs-
bach 1mM Schwarzwald SN Orthodoxıe konvertiert un 1984 auf Athos als Novıze 1n das
serbische Kloster Chiılandar eingetreten. Eın Jahr spater erfolgte die Weihe Z Mönch

Im vorliegenden Brietbd. sınd die Rundbriefe abgedruckt, die wenıgstens einmal 1m
Jahr einen Freundeskreis versendet, der über alle Kontinente hinweg verstreut 1StT.
Eıne eindrucksvolle Innenperspektive ermöglıcht somıt den unmıiıttelbaren Zugang
einem Leben 1n geistlicher Zurückgezogenheit, das sıch ennoch nıcht ganz VO der
Welt versteckt hält. Nıcht zuletzt der Neubau eiınes kleinen Gästehauses ermöglıcht cS,
da{ß ıs Gästezahl 1mM Jahr 1n die Hunderte geht, W as sıch spatestens beı der Olivenernte
uch 1n nützlicher Weiıse bemerkbar macht. Eıne deutlich spürbare Zäsur ertuhr Ps Auf-
enthalt 1n Athos während der Jugoslawien-Krise 1mM Sommer 1999 Viele persönlıche
und geistliche Bande serbischen Freunden un Mitbrüdern sensıbilisierten tür das
Geschehen auf dem Balkan, hne da{ß einseltig Parteı nahm, „denn diese unglückli-
chen Menschen sınd ın oroßer ahl eiım albanıschen UN e1m serbischen Volk Ain-
den Meın Platz als Mönch und als Mensch 1st dort, die (3ottesmutter und der Jünger
Johannes standen, als Christus Itt nahe be1 seinem Kreuz un: iıch möchte uch einla-
den, diesen Platz mıiıt MI1r teilen.“

In unaufdrınglicher Weise flicht 1n seine Rundbriete Aufklärung über das geistliıche
Leben der Orthodoxie e1n. In einem Jahresbrief wırd über das Gebet berichtet, 1m näch-
sten ber das Fasten, die Bedeutung des Wassers der uch des Is, das AaUus Oliven Stam-
mend zunächst mühsam werden mu{l Auf eindrucksvolle Weı1se taßte
seine Erfahrungen iın seiınem Vortrag „Westlicher Mensch und östliıcher Mönch Erzäh-
lungen aus meınen zwolt Athos-Jahren“ ZUSAMMECN, den 1mM deutschen Zisterzienser-
kloster Marıenstatt 1im Juni 1996 gehalten hatte. Dıie Doppelung eiıner westlichen Martha
SOWIl1e einer östlichen Marıa 1m eigenen Leben hat iıhm ganz NCUC Zugänge 1M Verständ-
N1s der verschıedenen christlichen Tradıitionen ermöglıcht, diıe kennenzulernen lohnt.
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Von (GJOrres G der WIr markante Heiligenbiographien verdanken, besonders
iıhr Hauptwerk über dıie „kleine“ Therese, 1sSt AUS dem Besıtz VoO Albert un! Sılvia
(sOrres eın bisher unbekanntes Manuskrıipt aufgetaucht und die jetzıge Herausgebe-
rın gelangt: eın bruchstückhafttes Konvolut „dUu>S überklebten, beschnittenen, mehrtach
pagınıerten Blättern 1n mehreren Mappen, die verschiedene Themen des Werkes urch-
spielen, ber uch mehrere Fassungen desselben Themas enthalten. Das meıste 1sSt hand-
schriftlich, mıiıt Durchstreichungen und Verbesserungen versehen, wenıges liegt bereıts
maschinenschriftlich VvVor  ‚66 (9) Aus den bedruckten Rückseiten der Papıere uch eınen
„Zettelkasten“ xibt A Hunderte VO DIN-A6-Zetteln mıt Stichworten un!| Exzerpten

aßt sich erschließen, da‘ s1e ın der Krıegs- un! Nachkriegszeit, VOT allem wohl Z7W1-
schen 1944 unı 1949, einem Buch über den „Kıirchenvater des Jahrhunderts“ DC-
arbeıitet hat. Der Tıtel Sagl, W as S1e ıhm besonders gefesselt hat (nıcht die christlich
verklärte Gestalt des gentleman, wobei INa  } meıst seıne Kritik diesem Ideal übersieht
der unterschlägt): „eıne ame detruite, w1ıe die ämonen dem Exorzıisten über den Rang
der kleinen Therese verrieten, dieser Jungen damals noch] unbekannten Zeıtgenossin
Newmans, die iıh: LLUTr sechs Jahre überlebte: Er 1st eın Opfer der N Mensch,
der se1ın Leben lang auf dem unerbittlichen Altar einer geheimen und turchtbaren Beru-
fung lıegt. Wer würde das autf den ersten Blick gerade dieser harmonischen, tast elegan-
ten Geistesgestalt VO: klassıscher Schlichtheit und Würde ansehen?“ (43)
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